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286 JpetrtricEi SInacEet: Einher her ©epfudjt. — Sofef

0, bag butnnte ©efüfel als Wenn er fdjon
unter bem geftoBIenen Steine läge, konnte boc^

berbient fein, bag ©elb fiir ben ©raBftein!
Stent, er glaubte nun auf einmal, bafe gerabe

bag ©elb üp einft briicfeit rrtüffe! llnb bie

dränge! ®er ®anï berer, bie er um ®aufenbe
Betrogen! fftein — er Wilt eg nidjt, nun weife er

gang gewife, er tnufe eg nod) fagen, bafe er eg ge=

tan, and) Wenn man dp nadper für einen ®ieb

pit.
heftig Hopft SBagner an bie Sßanb, bafe fein

iperg mieber unt ein paar Sdfläge augfefet ltnb
bie grau augftboïï baperfpringt.

„Sa'foB, inte bit einen erfcpedft, nun pB id)
Dock gemeint, bu Wolleft fcfelafen!"

SOSagner I)ört nicfjt auf bie grau, fonbern Be=

riefelt rafd) unb entfcfeloffen: „Scfeid gum iperrtt
Harber, er foil fo Balb alg möglicfe Bommen, id)

ptt' ipt ettnag gu fagen!" llnb luie bie grau
nod) fragenb fte'fjt, ba bonnert er: „SRacfe rafd),
grau, 'g ift Wichtig, unb id) madj'g nidjt mefer

lang, icfe füfel'g!"
"

®a fpringt bie grau auf unb eilt gum Ipaug
feinaug, immer beit ©ebanïen bor fid): „2Bag

Einher ber
Q3iele roanbern in fcptalen unb ftaubigen ©letfen;
ïtur bie kleinen 3iele finb ifenen bekannt,

©inigen aber, bie mit ben ÎColken reifen,

Sat bie ©efenfuefet ip Ültal in bie 6eete gebrannt.

Ültögenfür ©tunöen in lacfeenberHunbe fte roeiten —
Stimmer beplt fie bas roarme, bas gaftli<d>e Saus.
Ültijgen nerbrennenb nonßanb guCänbernfie eilen—

Scpetter noefe fliegt QSoget ©efenfuefet ben ©einen

boraus.

©djerl: SBie feilen totr uns bem fragenbeit Stnöe...

eg lnobl ift, bag il)n fo aufregt, unb tnarum
ttutfe idj nun ben iperm Harber boten?"

ltnb wäferenb fie brüBen am anbertt ©nbe
ber Stabt bor bem alten igerrn ftel)t unb ifent
bag Sintiegen melbet, Wartet SBagner auf fei=

neu ißringipal. Sein Sltern ftorft, foBalb ein ©e=

räufp im ^aufe laut toirb — aBer immer ift
eg ®äufdjung, nodj finb fie nidjt ba. SIBer ein

anberer ift ba, ber fifet ipt auf bie SBruft unb
mürgt an feiner ßefele — würgt itjn, baff bie

Slugen aug ben tpofelen treten rtnb eg auf ipr
laftet, luie bag ©ewidjt beg geftotjleneu ©elbeg.

SBagner Weife, eg ift ber ®ob, unb er Witt fid)

erfeefien, luill ip berfdjeucfeen, nur nod) einmal,
Big er gerebet pt, betxn er Iniïï, er muf) Be=

feinten
2Bie aBer brausen int glrtr feine grau bie

®iire öffnet unb beut ®ireïtor ben fortritt ing
Qimmer läfet, ba Bridjt beg alten 23udjfealierg

Iperg uitb nimmt bag SMenntnig unb bieSpIb
mit BjiriüBer in ben ®ob, too ifem ber geftoI)Iene

©raBftein burdj eine lange ©wigîeit feinburdj
luie ein Slip auf ber 33ruft liegt.

©ef)ttfud)f.
H3o fie gegangen, baBlüp aus ben blutigen ©puren,

Q3Iüp aus ben Sränen bie Hofen ber Scppeit auf ;

Hßo fie gegangen, ba liegt ein ©lang auf ben gturen.
©cpaubt eine Serine fieb fingenb 3ur ©onne feinauf...

Unb 3umeilen oerrät es ben ©taubgebornen,

Seife unb üerfptDiegen ftüfternb, ber näcfetige Hßinb,

®afe bie Sinber ber ©efenfuefet, bie fternnerlornen,
Hetefeer als fie unb rote feetmlicfee Sönige finb

SJnacler.

2öie fallen roir uns öern fraget
®as ift fidjer: mo immer eg möglid) ift, muf

uaef) Beftem SSermögen Stntwort gegeben tuerben,
unb glnar gilt alg oBerfter ©runbfafe, bent .tinbe
gegenüber ft e t g nur SBafereg gu fagen. ©ewife,
eg ift nidjt immer leidjt, gleicfe bie richtige 2Int=
mort gu fittben, itnb rnandje 2Jhitter mag Sorge
feaBen, ob eg nidjt berfrüfet fei, bieg unb jeneg
bem ®inbe gu erHären. ®ie Slatur feilft fidj ba

fo fcfjön: mag ber ïinblidje ©eift nipt gu faffen
bermag, fpieBt er bon felber ab. greilip gang
fapte foil feier fpon bie ©rgiefeung einfefeen!
®ag ®nb merit Balb, bafe eg fefer Bequem ift
gu fragen, menn man ettoag nipt Ineife. 3Birb

immer Bereitmitlig geantmortet, fo mirb bag

ett Äinbe gegenüber nerbalfen?
gtagett nipt feiten gur ©emofenBeit. SegeBen

nun gar ©Item noefe ben gefeler (uttb mie oft
gefpiefet bag!) in ©egenlnart beg ®inbeg S3e=

Bannten gegenüber bon ben „unglauBIipert gra=
gen" gu ergafelen, bie bag àinb ftettt, fo reigt
bag naturgemäfe bie ©itelîeit beg filibeg; eg

fragt mefer unb mefer mit SCBfipt, um Be=

munbert gu merbeu, unb Balb ift bann bag

„leBenbige gragegeidfen", ber Stolg ber guntilie,
fertig. SSeftenfaXIg Wirb aug einem folpen .tinbe
ein Hielwiffer, niemalg ein 3SieI!önner!

®arum ift bag 5£inb fpon früfegeitig anguBqI=
ten, erft auf feine £pge f e IB ft SIntmort gu

fucfeeiv foWeit bag möglid) ift. ®ag ®inb Wirb
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O, das dumme Gefühl, als wenn er schon

unter dem gestohlenen Steine läge. Konnte dach

verdient sein, das Geld für den Grabstein!
Item, er glaubte nun auf einmal, daß gerade

das Geld ihn einst drückeil müsse! Und die

Kränze! Der Dank derer, die er um Tausende
betrogen! Nein — er will es nicht, nun weiß er

ganz gewiß, er muß es noch sagen, daß er es ge-

tan, auch wenn man ihn nachher für einen Dieb
hält.

Heftig klopft Wagner an die Wand, daß sein

Herz wieder um ein paar Schläge ausseht und
die Frau angstvoll daherspringt.

„Jakob, wie du einen erschreckst, nun hab ich

dach gemeint, du wollest schlafen!"
Wagner hört nicht auf die Frau, sondern be-

stehlt rasch und entschlossen: „Schick zum Herrn
Harder, er soll so bald als möglich kommen, ich

hätt' ihm etwas zu sagen!" Und wie die Frau
noch fragend steht, da donnert er: „Mach rasch,

Frau, 's ist wichtig, und ich mach's nicht mehr
lang, ich fühl's!"

'

Da springt die Frau auf und eilt zum Haus
hinaus, immer den Gedanken vor sich: „Was

Kinder der

Viele wandern in schmalen und staubigen Gleisen;

Nur die kleinen Ziele sind ihnen bekannt.

Einigen aber, die mit den Wolken reisen,

Kat die Sehnsucht ihr Mal in die Seele gebrannt.

Mögen für Stunden in tachenderRunde sie weilen —
Nimmer behält sie das warme, das gastliche Kaus.
Mögen verbrennend von Land zu Ländern sie eilen^
Schneller noch fliegt Vogel Sehnsucht den Seinen

voraus.

Scherl: Wie sollen wir uns dem fragenden Kinde...

es wohl ist, das ihn so aufregt, und wärmn
muß ich nun den Herrn Harder holen?"

Und während sie drüben am andern Ende
der Stadt vor dem alten Herrn steht und ihm
das Anliegeil meldet, wartet Wagner auf sei-

neu Prinzipal. Sein Atem stockt, sobald ein Ge-

räusch im Hause laut wird — aber immer ist

es Täuschung, noch sind sie nicht da. Aber ein

anderer ist da, der sitzt ihm auf die Brust und

würgt an seiner Kehle — würgt ihn, daß die

Augen ans den Höhlen treten und es auf ihm
lastet, wie das Gewicht des gestohlenen Geldes.

Wagner weiß, es ist der Tod, und er will sich

erheben, will ihn verscheucheil, nur noch einmal,
bis er geredet hat, denn er will, er muß be-

kell neu

Wie aber draußen im Flur seine Frau die

Türe öffliet und dem Direktor den Vortritt ins
Zimmer läßt, da bricht des alten Buchhalters
Herz und nimmt das Bekenntnis und die Schuld
mit hinüber in den Tod, wo ihm der gestohlene

Grabstein durch eine lange Ewigkeit hindurch
wie ein Alp auf der Brust liegt.

Sehnsucht.
Wo sie gegangen, dablühn aus den blutigen Spuren,

Blühn aus den Tränen die Rosen der Schönheit auf;

Wo sie gegangen, da liegt ein Glanz auf den Fluren.
Schraubt eine Lerche sich singend zur Sonne hinauf...

Und zuweilen verrät es den Staubgebornen,

Zeih und verschwiegen flüsternd, der nächtige Wind,
Daß die Kinder der Sehnsucht, die sternverlornen,

Reicher als sie und wie heimliche Könige sind!
Heinrich Anacler.

Wie sollen wir uns dem frage:
Das ist sicher: wo immer es möglich ist, muß

nach bestem Vermögen Autwort gegeben werden,
und zwar gilt als oberster Grundsatz, dem Kinde
gegeilüber stets nur Wahres zu sagen. Gewiß,
es ist nicht immer leicht, gleich die richtige Ant-
wort zu finden, und manche Mutter mag Sorge
haben, ob es nicht verfrüht fei, dies und jenes
dem Kinde zu erklären. Die Natur hilft sich da

so schön: was der kindliche Geist nicht zu fassen

vermag, schiebt er von selber ab. Freilich, ganz
sachte soll hier schon die Erziehung einsetzen!
Das Kind merkt bald, daß es sehr bequem ist

zu fragen, wenn man etwas nicht weiß. Wird
immer bereitwillig geantwortet, so wird das

en Kinde gegenüber verhalten?
Fragen nicht selten zur Gewohnheit. Begehen

nun gar Eltern noch den Fehler (und wie oft
geschieht das!) in Gegenwart des Kindes Be-
kannten gegenüber von den „unglaublichen Fra-
gen" zu erzählen, die das Kind stellt, so reizt
das naturgemäß die Eitelkeit des Kindes; es

frägt mehr und mehr mit Absicht, um be-

wundert zu werden, und bald ist dann das

„lebendige Fragezeichen", der Stolz der Familie,
fertig. Bestenfalls wird aus einem solchen Kinde
ein Vielwisser, niemals ein Vielkönner!

Darum ist das Kind schon frühzeitig anzuhal-
ten, erst auf seine Frage selbst Antwort zu
suchen/ soweit das möglich ist. Das Kind wird
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